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Aus der Geschichte
der Amtsstadt Ettlingen
®on Josef Stöhrer , (Iemetnderat .
®us der vorrömischen und römischen Zeit

zur ersten Urkunde 788.
A . ie Quellen aus der vorrömischen Zeit , die Ausschluß

geben über die damaligen Bewohner , ihr Leben und
Treiben , über eine Dors. oder Stadtversastung des Ge -
metndewesenS Ettlingen , fließen nur noch sehr spärlich.

ß 't 1 . es ist sicher anzunehmen , daß die Römer , etwa SO vor
(jjkllfj big 300 nach Ehr .. alS ste am AuSgang des Albtales , in

prächtiger und klimatischer Lage Standquartier bezogen .
'

schon Ansiedelungen vorfcmden. Die Bewohner der ba¬
rchen Heimat der vorrömtschen Zeit waren Kelten . Unsere Stadt selbst
’»eUt Namen keltischen Ursprunges aus, soweit einzelne Bezeichnungen von
bannen (Feld und Wald ) in Betracht kommen . Funde aus der kelti¬
schen Periode geben der Vermutung Raum , daß diese Bewohner schon einen
^thiltntSmätztg hohen Kulturgrad besaßen.
Zahlreich flnd die Funde aus der römischen Zeit . Da wo heute das
Ettlinger Schloß steh«, mag ein von den Römern errichteter Wachtturm
#l* t ft a ft t u gestanden haben. Aber auch aus den von den Römern
"bauten HrereS- und Handelsstraßen , wie eine solche von Lauterburg über
klingen nach Psorzheim an den Neckar führte , mag reger Verkehr ge¬
herrscht haben. Nicht nur die römischen Legionen zogen aus diesen Straßen

den Städten Straßburg und Mainz ,
ändern von diesen Straßen aus drang
Handel und Verkehr ins Land . Die Römer
bauten die militärischen Stützpunkte und

am Ausgang von Tälern , an Wasser -
^usen oder warmen Quellen , wie die Lage

Städte Durlach, Ettlingen , Baden ,
^adenwetlcr, Ladenburg usw . beweis«. Im
8»hre 1802 hat der um die Baukunst hoch-
bardiente Friedrich Weinbrenner

Krlsruhe , angeregt von Bewohnern der
Ettlingen , durch Ausgrabungen im

^ hatzwäldele , bet der HedwtgSquelle, eine
' bmische Billa ( Billa Rustika) aufgedeckt .

von Wetnbrenner gemachten Forschungen
fliehen in neun Zeichnungen, welch« im
^eneraNandcSarchtv in Karlsruhe liegen.

diesem römischen GutShose hauste ein
^ tabhaltcr oder Verwalter des Zehnt-
lander , vielleicht auch ein MtlitärbefehlS -
^aber einer römischen Legion. Im Septem-

v. IS . hat Dr . Wulztnger . Pro -
l' llor der Kunstgeschichte an der Tech».
Hochschule in Karlsruhe die Grabungen,
Testungen, mit Unterstützung der Stadt ,
^ rtgesetzt . es wurden Mauerzüge festge-
b«llt , die Weinbrenner unbekannt waren ,
"»»er Gesäßscherben (Sigtloten ) , Dach-
lbegelplatten , Wandverputzstücke , gut er¬
betene Nägel gesunden. Eine Bronze-
« itnze gibt dar Jahr 171 n . Ehr . an unter Marc Aurel (181 bis 180) .
l»ach Karl Springer im Kurier vom 15. Oktober 1926 , sowie einem Vor¬
tag Dr . WulzingerS vom 23. März dS . IS . im großen Rathaussaal in
biiltngen.)
b>«gen den Osten zum Schutz« des Zehntlandes gegen Uebersälle germant -
ĉher Stämme , errichteten die Römer den 542 Kilometer langen
^ ' enzwall (LtmeS ) ,

Jahre 788

der ersten Urkunde 788 »iS zur Stadtrrhebung 1227

Ettlingen (Edtntngon ) in Verbindung mit dem Weitzenburger
"
/ ° fter in einer Gütcrbesttzurkunde zum erstenmal genannt . Reicher

"'°st«n die Quellen vom Jahre 936 an . Dar Wettzenburger Kloster hatte
' " che Besitzungen in der Ettlinger Mark. Der Bersaffcr der Geschichte der
?ladt Ettlingen , Ben . Schwarz , ist der Meinung , daß erst durch das

^ elßenburger Kloster Ettlingen an Bedeutung gewann . Die Güter des
" öfters reichten wett hinein ins württcmbergischc Land.
"öfter Otto I (von 936—973) verlieh der Stadt M a r k t r e ch t . Demnach
? »ft» Ettlingen viel früher Stadt gewesen . Doch urkundliche Nachrichten
""d keine darüber vorhanden . In diesem Gemeinwesen Ettlingen stund

Zoll dem Abt des Wetßenburger Klosters zu . und kein Herzog, kein

^
' <ft und kein Richter' hatte etwas zu sagen, also übte der Abt auch die

^'Uchizbarkeit auS .
Wetßenburger Kloster hatte also auch die weltliche Macht in Ettlingen .

?" bs> als Ettlingen aus staustschem Hausbesitz (um di - Zeit 1219 ) an

,
den stei und daS Kloster feine Besitzungen abgegeben hatte , behielt das-

" b« den Zoll zur Hälfte . In einem Revers aus dem Jahre 1406 ist ver¬

knet . daß der Abt den halben Zoll erhält . Alliährltch müßte der Zoll
den St . ThomaStag tm Wetßenburger Kloster gezahlt werden . Wurde

j Zahlung seitens der Stadt nicht ersüllt, so hatte daS Kloster das Recht ,
, ^ ann alS Geiseln bis zur Bezahlung des vollen Betrags festzuhalten.
?Kftellor hat dar Kloster großen Anteil sowohl an der wirtschaftlichen alS

an der kulturellen Entwicklung, insbesondere der lateinischen Schule,
Stadt Ettlingen in jener Zeit . Man mutz allerdings berücksichtigen ,

. » di« Stadt in damaliger Zeit nur aus dem linken Albufer , also der

die Töchter seines Bruders Heinrich von Braunschweig und Psalzgras bet
Rhein , an zwei süddeutsche Fürsten , und zwar Agnes an den Herzog Otto
von Bayern , und Irmgard an Markgras Hermann y . von Baden . Irm¬
gard brachte in die Ehe die Stadt Psorzheim sowie einige linksrheinische
Besitzungen. Als der Vater Irmgards starb , fiel Markgraf Hermann das
halbe Herzogtum Braunschwcig zu . Das Erbgut scheint dem Markgrafen
zu weit vom Heimatlandc entfernt gewesen zu sein . AuS dem Grunde schloß
er jedenfalls mit dem Hohenstaufen Friedrich n . einen Vertrag ab, wonach
das ererbte Braunschwcig dem Hohenstaufen Friedrich zusalle, und der
Markgraf dafür aus staustschem Hausbesitz die Städte Ettlingen , als
Lehen , D u r l a ch als Eigentum , die Städte Laufen , Sinsheim
und E p p i n g e n gegen eine Summe von 2300 M Silber als Pfandschast
überwiesen erhielt .
Wegen dieses Tausches kam cs nach dem Tode des Schwiegervaters des
Markgrasen Hermann , Heinrichs Herzog von Braunschweig ( t am 28. April
1227) bald zu Auseinandersetzungen. Die Welfen sahen nicht gern, daß die
Hohenstaufen ihr Herrschaftsbereich so wett nach Norden auSdehnten , wie
eS umgekehrt dem Hohenstaufen Heinrich yn . (ein Sohn Friedrichs II .
der den größten Teil seines Lebens in Italien zubrachte) , nicht paßte, daß
der Markgraf Hermann im Tauschwege Städte aus staustschem Hausbesitz
erhielt . Dieser Sohn des Hohenstaufen Friedrich versuchte auf dem Wege
der Erpressung die im Vertrag von 1219 zugewiesenen Eigentumr¬
und Lohnesstädte dem Markgrasen strittig zu lachen . Der Vertrag zwi-
schen Friedrich n . und dem badischen Markgrasen wurde , soweit brauu -
schwetgisches Land in Betracht kam , nicht eingehalten . DaS veranlaßte
Hermann y . im Spätjahr 1234 bei Kaiser Friedrich Beschwerde zu führen
und ihn zu bitten , er soll »ach Deutschland kommen und Ordnung schassen.
Das Ergebnis der Beschwerde war folgende Urknude (nach Benedikt
Schwarz) :

' - >*

sf
KM

• . <. > • - » rvx ■iTrV">,» x ••• >

' Be« Mtstadt , lag und erst in späterer Zeit , tm 13. Jahrhundert , durch
^

.«8 von Landsleuten die Neustadt anlegte. Ursprünglich mag gegen
In

ll>en die Neustadt ein Fort geschützt haben , da die Alb nicht genügen.
It Schutz gegen räuberische Uebersälle bot. Die zugewanderten Land-
tz,

kl **,*" Freibürger , das hieb, sic bekamen Alment , also Holz und"e,en .

ftvmV*" 1 ' " ^ kesianten Nachricht auS dem Kloster Schwarzach vom 12.
ftbt

1 162® cS : dem Keller zu Ettlingen ist Befelch zu khomen , dem
»Nu Schwarzach 40 Malter Gersten zum Bier brewcn ( brauen ) gegen
ftlöi,

"" Urkhund in Fron zusühren lasten. »Demnach hat man in den
t ein gerne einen Schoppen getrunken, wie eS überhaupt scheint , daß man

' reichlich Speise und Trank großen Wert legte.

bon 910—1268 der Herrschaft der Stauserkaiser war auSgc-
Kriegen, Händeln und Streit der Deutschen Fürsten , - erzöge ,

(St4
®e ' fta" et ' kirchlichen Herrscher , Kämpfe zwischen dem Papst und den

»N,«er fc
,Snlfl ^ ktedrtch H „ Kämpfe der Fürsten gegen die Städte und

khrt. ES herrschte der Bürgerkrieg in Deuttchland.

" » Wh
*
«
* Stadterhebung Ettlingens fällt in die Zeit der

* > ft>kIchen Staufern und Welsen . Keines der König,
i sollte das andere aufkommcn lasten. So ist erklärlich, daß um

tleiten «
* Oi)ctationc n zu vermeiden, die Heirat das Mittel des legal«,

dj, (j . ^ünderraubs bildete. Ettlingen gehörte vor dem Anfall an
ft6 n7

“!?®taW afl Baden (vor 1219 - der 1220) zu staustschem Hausbesitz.
Nm,IJ" '8 IV- aus dem Geschlecht der Welsen (1218) wollt« in Ober-

üb seften Fuß fasten. Er verheiratete deshalb seine zwei Nichten,

»Friedrich von Gottes Gnaden Römischer Kaiser, Semper AugustuS,
König von Jerusalem und Sizilien . Durch gegenwärtige Urkunde wollen
wir kundtun allen Getreuen des Reichs , sowohl den gegenwärtig alS auch
später Lebenden, daß wir dessen eingedenk sind , einst bet unserer An¬
wesenheit in Deutschland unserem getreuen Markgrafen Hermann von
Baden die Städte Lausten , SinSheim und Eppingen für 2300 Stlbermark
verpfändet zu haben , ihm die Stadt Ettlingen zu Lehen und die Stadt
Durlach zu eigen gegeben zu haben für die Güter , welche ihm aus dem
Erbteil seiner Gattin in Braunschweig zustande» , gemäß dem Wortlaut
unserer ihm hieraus gewährten Urkunde. Und weil er durch den erlauch¬
ten römischen König Heinrich, unfern Sohn gezwungen wurde , 1000 Mark
von genannter Summe nachzulasten und aus das von unserer Hoheit
gewährte Rechtsdokument zu verzichten , und weil dann genannte Städte
ihm nur für 1300 Stlbermark verpfändet wären , wollen wir , daß unser
Befehl und unsere Verpflichtung in ihrer früheren Rechtskräftigkeit ver¬
bleiben, und verordnen durch diese Urkunde, daß die genannten Städte
der Pfändung für 2300 Silbermark unterliegen und in der Weise ver¬
pflichtet sind (besetzt gehalten werden ) , wie sie von uns bet unserer An¬
wesenheit in Deutschland verpfändet worden sind , als die anders lautende
Urkunde noch nicht bestand, die derselbe Markgraf dem genannten Könige,
unserem Sohne auSgeserttgt hat . Wir verordnen und besetzten daher , daß
niemand es sich herausnehmen darf , unserem gegenwärtigen Berpfän -
dungsvertrag entgegen den genannicn Markgrafen oder feine Erben an¬
zugreisen oder ihnen Schwierigkeiten zu bereiten . Wer er doch wag; »
sollte , soll wistcn, daß er unseren größten Zorn aus sich laden würde . Zur
Erinnerung daran haben wir vorliegende Urkunde ausfertigen und mit
der goldenen Bulle unserer Majestät versehen lasten.
Gegeben bei Prctina tm Jahre 1234 seit der Fleischwerdung des Herrn
im November der achten Jndiktion . "

Die Urkunde bestätigte die Stadtgcrechtigkeit Ettlingens , die
eigentlich hätte viel früher ausgestellt werden müssen . Der Ettlinger Dich¬
ter Wilhelm F l a d t nimmt im Mittelbadischen Kurier Nx . 303 vom
31 . Dezember 1926 das Wort um darzutun , daß Markgraf Hermann im
Jahre 1227 Ettlingen zur Stadt erhob und dieselbe mit Mauern umgebe»
ließ. Andere namhafte Geschichtsforscher verlegen die Stadtgründung in
das Jahr 1219 , wo Kaiser Friedrich auf dem Reichstag in Goslar weilte
und dort der Lohnsertrag Ettlingens gegen Braunschweigisches Hofgut
Unterzeichnete . Durch die völlige Zerstörung der Stadt am 14. August 1689
ist das wertvolle Archiv der Stadt Ettlingen den Flammen zum Opfer ge¬
fallen , womit wichtige Urkunden verloren gingen . Als sicher ist anzu-
nehmcn, daß die Stadt neben der Marktgerechttgkett in früherer Zeit , etwa
um 950 durch Kaiser Otto velrtchen , durch Markgraf Hermann 1227 zur
Stadt erhoben wurde .
Durch den Ansall der Stadt Ettlingen an Baden , und durch die Gründung
des Klosters Lichtental durch Irmgard 1245 , krhstallisierten sich die Rechts¬
verhältnisse klarer heraus .
Bon der Stadterhebung 1227 bis zum großen Brande 1689.
Unter der Herrschaft der Hohenstaufen verfiel daS Deutsche Reich der völli¬
gen Auflösung und der Anarchie. Die Gründung des Frauenalber
Klosters erfolgte im Jahre 1134 durch Graf von Eberstcin . Das Kloster
Herrcnalb wurde im Jahre 1150 durch den Grafen Berthold m . von
Eberstcin und seiner Gemahlin Uta gegründet . Die Mönche waren Cister-
zicnzer und folgten den Regeln deS hl . Benedikt (nach Ben . Schwarz ) .
In vielen Urkunden und Dekreten wird der Rat der Stadt Ettlingen ge¬
nannt , insbesondere sollen die Ettlinger mit den Frauenalver Kloster-
» onnen in ständigem Streit gelegen haben . Den Grund hierzu bildeten
Abtretung von Wald- und Wegcrcchte , die Ucberlassung von Eckertch
(Schwciweiden) aber auch die Abtretung von Dörsern und Weilern , die
zum Ettlinger Kirchspiel gehörten (Martinspfarrct ) . Die Enthauptung
der 11 Ettlinger Ratsherren , die Begnadigung des 12. Rates
durch einen klugen Einfall des Hofnarren des damaligen Markgrasen , der
umgekehrte Turm im Wappen der Stadt Ettlingen , soll die Strase der

Händel und Streitereien gewesen sein, die die Ettlinger an den Frauen -
alber Klostrrnonnen verübten . Doch werden diese Begebenheiten in daS
Reich der Sage verwiesen. Man hat auch die Zerstörung des Klosters im
Jahre 1403 den Ettlinger » angcdichtet. Doch ist nachgewiescn, daß die
Nicderbrennung durch gegenseitige Fehden , die

' der Herzog von Württem -
berg mit dem Markgrasen von Baden hatte , erfolgte. Die Prozesse deS
Ettlinger Rates mit dem Frauenalber Kloster zogen sich jahrhundertelang
hin . Das Festspiel unseres Ettlinger Landsmanns Wilhelm Fladt »Der
Schultheiß von Ettlingen ' geht inhaltlich aus diese Vorgänge ein.
Frühzeitig erhielt die Stadt Befestigung , denn streitbare F ü r st e n
und Grasen suchten gar oft die Stadt zu nötigen , entweder durch Gcld-
entschädigungen, oder Dienste, die die Bürger , Handwerker. Mühlen usw.
leisten mußten . Durch den Tausch Ettlingens auS staustschem Hausbesitz
und den Anfall an Baden wurden die Bewohner der Stadt Ettlingen
Leibeigene der badischen Herrschaft . Der ErbhuldigungS -
revers (1401) enthält , »daß die Bewohner dem Fürsten und seinen Erben
getreu und hold seien , sein Schaden bewahren , sein Frommen zu werben,
Leib und Gut deS Herrn nicht zu entfremden oder zu entführen ohne vor -
wisten und Willen des Herren , daß ste niemanden Unterschlups gewähren ,
gleichgültig, ob eS Päpste , Kaiser oder Könige seien ' . Man steht , daß die
Untertanen von damals allerlei Verpflichtungen dem Herrscher und seiner
Familie gegenüber zu erfüllen hatten (nach Ben . Schwarz) .

Sehr intcrestant sind die Art der Steuern und Abgaben. Nach einer Ur¬
kunde auS dem Jahr 1401 standen dem Markgrasen zu : 1 . Beth —
(Grundsteuerartige Abgaben) , 2. Wegegeld, 3. Zoll, 4. Ungelt (Abgabe von
Lebensmitteln in Wein, Frucht , Obst , Gemüse, Geflügel usw .) , 5. Fewel,
6. Ftschereirecht . Außer diesen Abgaben mußten noch verschiedene Tribute
gezahlt werden für Häuser — Hofstätten — Mühlen , Aecker, Wiesen, Gär -
ten . Master und andere Zinsen , Wetdgelder, Zölle, Frewegelder , besondere

Abgaben von Metzel und Fleischbänken,
von den Strasgeldern sielen der Stadt je
nach Art die Hälfte oder ein viertel zu ,
der andere Betrag gehörte dem Staat . (Ben .
Schwarz .)
Aus der inneren Verwaltung der Stadt
und ihrer Organisation sind nur wenig
Nachrichten vorhanden . An der Spitze der
Stadt stand der Schultheiß und Geschworene
(um 1256) . Der Schultheiß wurde vom
Landesherr bestellt . Die RatSmttglicder und
Richter wurden von der Gemeinde gewählt.
Im 13. Jahrhundert erscheint als Stadtver -
waltung Schultheiß, Gericht und Rat . In
einer Verhandlung wegen Umwandlung der
Beth (grundsteuerartige Abgabe) tm Jahre
1513 nehmen teil : 12 Richter, 10 Räte , 9
Ausschubmitglieder und 172 Bürger , von
welchen 11 Richter, 9 Räte , 93 Bürger mit
»ja ' , die übrigen mit »nein ' stimmten. (Buch
mit dem goldenen Schnitt ) , 1579 finden wir
an der Spitz« der Stadt den Schultheiß,
zwei Bürgermeister und 12 Richter. Man -
cherlet Vorgänge geben urkundlich Nachricht ,
daß der Ettlinger Schultheiß , Bürgermeister ,
Rat und die Bürgerschaft, nicht immer folg¬
sam Anordnungen , Weisungen, Satzungen
und Reverse weltlicher und kirchlicher Herr¬
scher befolgten. So finden wir eine Be¬
schwerde aus dem Jahre 1397, weil sich

Ettlinger Bürger in der Stadt Speyer ntederließen , ohne sich vorher den Ma-
numtsstonsschetn(eine Urkunde, die bestätigt , daß sich der Auswanderer von
der Leibeigenschaftordnungsgemäß losgekauft habe) zu erwerben . So geben
wettere Urkunden Nachricht von den Streitigkeiten zwischen dem Frauenalber
Kloster und der Stadt Ettlingen . Am 6. Februar 1402 fand ein großes
Zcugenverhör tm Kloster statt , am 8. Mai derselben Jahres in Mals» , am
9 . August 1404 in Wimpfen vor einem Schiedsgericht. Mit dem Urteils¬
spruch , der in Wimpfen gefällt wurde , gaben sich die Ettlinger nicht zu¬
frieden, und so lud Kaiser Sigismund die streitenden Parteien aus das
Schloß in Nürnberg am 23. März 1431. Kaiser Sigismund führte
selbst den Vorsitz , wobei er zum rechten urteilte und sprach , »daß Frauen ,
alb bet den streitigen Waldungen ungehindert bleiben soll ' . (Ben.
Schwarz .)
Ettlingen besaß von jeher großen Waldreichtum . Ucber Holz -,
Jagd - und WaidmannSgercchte, über Eckertch, (Schwetneweiden) kam es zu
vielen Auseinandersetzungen mit der Herrschaft als auch mit dem Kloster
Frauenalb , sowie den Gemeinden Spessart und Busenbach. Insbesondere
stund die Stadt Ettlingen , mit kurzen Unterbrechungen mit dem Dorf
Spessart in Jahrhunderte dauernder Fehde. (Spessart gehörte zum- Kloster
Frauenalb .)
Die Reformation hate auch in der Stadt Ettlingen Anhänger ge¬
sunden. Drei Ettlinger Bürgcrsöhne nahmen in Wort und Schrift leb.
hasten Anteil an der Zeit der Aufklärung , deS Humanismus und der Ver¬
breitung der protestantischen Lehre. Franz Frtedlicb gen . JrcntcuS ,
geh . 1495 zu Ettlingen . Er war Pfarrer in Ettlingen und unter feiner
Amtszeit wurde tm Jahre 1527 der Friedhof von der MartinSkirche vor
die Stadt verlegt . Philipp Melanchton von Breiten und Kaspar
H e d t o waren seine Schüler .
Von Dr . Hedio stammt die Inschrift in lateinischer Sprache unter dem
Relies des Neptun st eines über die Gründung der Stadt , welcher
am Rathaus bei der Albdrücke eingemauert ist. Hedio verlegt die Grün¬
dung der Stadt in das Jahr 1111 v . Ehr . und vertritt die Auffassung von
Jrenikus , daß Ettlingen von den Troyanern erbaut worden sei . Der
Troyancr Phorzys soll Pforzheim an der AenS erbaut haben , (aeneaS)
weil er diesen Namen für eine gute Vorbedingung hielt. Die Stadt war
dar spätere Psorzheim . Als die Nachkömmlinge Phorzys Wetter nach
Westen zogen, fanden ste den Fluß , welchen sie Alb nannten . Auf der
Spitze des Berges bei der neuen Stadt soll zu Ehren Neptuns ein Tempel
errichtet worden sei» . AlS die Stadt dann unter die Herrschaft der Römer
kam . erhielt sie den Namen Neptingen . Die Einwohner hätten bet
Uebertritt zum Christentum den Tempel zerstört (Ben . Schwarz ) , Fresstn
im Bad . Landsmann am 9. und 11 . Oktober 1926 ) . Um das Herkommen
dieses Denkmals spannen sich viele Diskussionen von Schriftstellern nam.
hasten Rufes . Doch hat geschichtlicher einwandsreter Beweis über die Her¬
kunft dieses wertvollen Denkmals noch niemand erlangen können. Nur
Wissen wir , daß der Ettlinger Andreas Hauer den Stein bet Ausgrabung
eines Weihers im Jahre 1480 fand.

Der dritte Reformator war der Bürgersohn Mathias Erb geh . zu
Ettlingen 1494 . Er begleitete die bernischcn Truppen alS Feldpredtger im
Kriege gegen die katholischen Kantone. Erb wirkte alS protestantischer
Psarrer sowie alS Lehrer an der lateinischen Schule in Rcichenweier im
Elsaß unter Prinz Georg. Erb war als gelehrter Forscher und Schrftt-
stellei tätig und betrieb auch archäologische Studien .

Im Jahre 1538 wird Ettlingen von einem furchtbaren Großseuer
heimgesucht und 5 Tage später von einem Hochwasser , das nach den
Auszeichnungen schwer gehaust hat . 1542 brachte die Aw wieder Hoch.
Wasser und richtete gewaltigen Schaden an . ( Eine Stetntafel beim Wacker-
schen Hause am Rathaus cingemauert hält die Katastrophe in Erinnerung .)
Vom 1 .—7. April 1403 fallen die Truppen König Rupprechts mit Hilfe deS
Grafen Eberhardt von Württemberg und der Bischofs von Straßburg in
des Markgrasen Bernhard GedtetS ein und verwüsteten eS. Darunter hatte



Ettlingen schwer zu leiden . Der Bauernkrieg ging auch nicht spur «
los an der Stadt vorüber , und im Landtagsabschied vom Jahre 1558 heißt
es . . daß der Markgrascn Hus zu Ettlingen durch böse Lute samt allen ,
so darin gewesen , mit Feuer verderbt worden ist " . Die Zerstörung erfolgt «
von den Bauern im Jahre 1525. Schrecklicher noch für dt« Stadt als all
dies , waren der 30jährige Krieg und seine Folgen . 1638 war die
Stadt völlig auSgcplündert und konnte infolge der «hi auserlcgten Kriegs -
kontributioncn die städtischen Bediensteten nicht mehr bezahlen . Unzählige
Einguartterungen , Durchmärsche , Kontributionen , Plünderungen einer
verwilderten Soldateska , Proviantsliescrungen , Erpressungen , Brand¬
schatzungen , RanzionSgcldcr , brachten die Stadt an den Rand des Ruins .
Von einer ordentlichen Feldbestellung und Viehzucht , von einet Ausüduug
der Handwcrkcrbcrusc war fast nicht mehr die Rede . Man hat die Be¬
wohner der Stadt völlig zur Bcrzweislung getrieben . Ein Schreiben vom
22. August 1644 des Ettlingcr Magistrats an den Herzog von Snghien
lautet :

»Daß , wo die Stadt Ettlingen zu besserer Conservation derselben mit
lebendigen Salyardtcn versehe » habe " , wofür ihm gedankt sei, und die
weitere Bitte ausgesprochen : . Dicwcilcn wir durch dieses in 20 Jahre
am Rhcinstrom währende Kriegswesen , in der ganzen Welt kundig , der¬
gestalt ausS äußerste ausgesogcn und ruiniert worden , und sintemalen
wir auf solchen ubnvckhosten Fall mit unseren ohne daS alberett Vieh ,
wehe schreienden armen unschuldigen Weibern und Kindern , vollends in
die Hungcrgrubcn und äustcrstes Elend gestürzt würden . '

Dieser Verzweiflung und Schrcckensrus des Etilinger Schultheißen , Bür¬
germeisters und RalS , bedarf wahrlich keiner weiteren Erläuterung . Bet
der 1670 stattgcsundcncn Landcsvisitation heißt es inbezug auf die Ett¬
lingcr Güter : »liegt öd . feit 50 Jahren öd und unbebaut , und es waren
doch seit Ende des Krieges schon « wieder 30 Jahre verstrichen . '

Doch cs sollte noch schlimmer , schrecklicher für die Stadt und ihre Bewohner
kommen , die all die Leiden , Erlebnisse »nd Sorgen des 30jährigen Krieges
in den Schatten stellten . Am 17 . August 1688 fielen Wiesloch , SinSheim ,
am 8. Bruchsal , am 14. und 15 . August Pforzheim , Durlach und Ettlingen
den französischen Mordbrennern in die Hände . Wohl hatte
die Stadtverwaltung , in Vorahnung »euer kommender kriegerischer Er -
cignissc , »c»c Befestigungen angelegt , alte verbessert . Am 14. August
( Sonntag » ) besetzten die Franzosen unter General Lanion die
Stadt . Bei der Erstürmung brach ein Brand aus , der das Gemeinwesen ,
das stch noch nicht von den Schrecken und Folgen des 30jährigen Kriege »
erholt batte , dem Erdboden gletchmachte . Außer dem E » or der Martins¬
kirche ragte keine Wohn - oder Kulturstätte mehr » » er de» Erdboden . Die
sranzöstsche Soldateska soll schrecklich gehaust haben . Und schon vor der
Brandschatzung durch die Franzosen schrieb der Amtmann Krieg von
Ettlingen unter dem 1. Juli 16H9 an die Aebtissin von Ltchtental ! Mllhter
geht cs sehr schlecht her , indem die Soldaten alles ruinieren und verderben ,
und man nur zuzuschcn hat , wie die bereits vor der Thür stehende Ernte ,
wonach schmerzlich geseufzt wird , möchte erhalten und etngescheuert <tn die
Scheune verbracht ) werden . ' — In dem Hcimalspicl »Der Marttnstnrin ' ,
das im Sommer 1826 im Wattlialdcnpark aufgefübrt wurde , läßt Helmnth
Bender die Ertmicrung der Zcrstörtmg neu auflebcn .

Bom großen Brande 1689 bis zum Stadtjubiläum 1927
Noch bluteten die Wunden ans dein 30jährigen Kriege , al ! diese furchtbare
Zerstörung die Stadt bcimsuchtc . In einer Stadtrechnung vom Jahre 1690
findet sich folgende Notiz : „denn in der erbärmlichen Verheerung und Zer -
störung der Stadt Ettlingen gesammelte Schriften im Rauch aufgangen ,
also aus Mangel derselben kein Rcccß formiert werden konnte . ' Die Be -
wohner standen vor Ruinen , Trlimmcrstätlcn , Mangel an BauhandwerkS -
zcug , vor völlig zerrütteten Finanzvcrhältntfscn , vor verwüsteten Feldern ,
aller Ernte beraubt . Aber die schwergeprüften Bewohner verzweifelten
nicht , sic faßten Mut zum Wiedcrausbau der Stadt . Bt » zum Jahre 1720
war wohl der größte Teil der Stadt wieder ausgcbaut und mit Mauern .
Tünnen , Toren und Wassergraben umgebe » . Von 1737— 1738 wurde das
Rathaus erbaut im Renaissancestil mit vornehmer , schlichter Fassade ,
ein wertvolles Bauwerk der Stadt . Und diese Aufbauarbeit wurde ge¬
leistet während die Auswirkungen des spanischen Erbfolge »
k r i c g e S mit all seinen Leidwesen der Heimat neue Dransalicrungcn aus -
zwang . Tic E 1 t l i n g e r Linien , die von 1707— 1714 erbaut wurden ,
sollten der Stadt mehr denn einmal zum Verhängnis werden , (Lang 1907,
siebe auch Volkssreund Beilage Rr . 104 vom 5. Mat 1927). Die Ett¬
lingcr Linien bilden nur ein Ausschnitt des großen BesestigungswcrkS , dal
von Philippsburg bis hinaus in das KniebiS - Gebict ging . Die Erbauung
wurde ausgcstihrt von je einem 4 . Teil der Männer der nächsten Städte
und Dörfer . Das ganze Armierungs - Eorps betrug 1250 Mann . Die
Bezahlung ( 12 Kreuzer pro Tag ) und Verpflegung war miserabel . Im
Jahre 1707 und 1734 rüelten die Franzosen von Kehl und Stollboscn i »
das deutsche Gebiet .
Die Erbauung der Linien kosteten für die damaligen Verhältnisse unge¬
heure Summen , ganz abgesehen von der Vernichtung weiter Feld - und
Waldstreckcn . Eine Hauptbcdingung war dio Instandhaltung dieser Linie ,
damit bei Kricgsgesahr das vorliegende Gelände unter Wasser (Jnondatton
— Ucberschwcmmung ) gesetzt werden konnte . Das geschah im Jahre 1734.
Ter Schaden an Holz , Wiesen , Feld , Früchten und Gärten betrug im Amt
Ettlingen 89000 Gulden . Ter Schaden wurde scstgestellt , aber die
Geschädigten erhielten wenig oder nichts , denn die Finanzen waren völlig
zerrüttet . . Im Jahre 1796 Hatte die Stadt große Einguarticrungen sran -
zösischer Truppen . Kontributionen niußtcn geleistet werden , dann aber
große Liefcrtliigcn an Brot , Fleisch , Gemüse , Heu , Stroh , Hafer usw ., die
mit wertlosem Papiergeld seitens der Franzosen an die Bewohner bezahlt
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wurden . In Ettlingen wurden die verwundeten Krieger gepslegt , sowie
die gefallenen Soldaten aus der Schlacht bei Malsch , und da der dortige
Friedhof nicht ausrcichte , hier in Massengräbern beigcsctzt . 1211 sran -
zösische und österreichische Krieger ruhen am Lindscharrcn (wo die neue
Kaserne steht ) in Massengräbern , (Nach Springer im Kurier vom 20.
Februar 1913.)

Anfang Oktober 1805 tvohnte Napoleon im Schloß in Ettlingen . Die
napoleonischcn Kriege brachten der Stadt neue Lasten an Kriegsentschädi¬
gungen , Kontributionen usw . In der Stadt lag lange Zeit ein französisches
Dragonerbataillon (1805/06 ) . Aus den napoleonischcn Kriegen , besonder »
den Feldzügen 1796 und 1797, steckte die Stadt noch im tiefsten Wirtschaft -
lichen » nd flnanztellen Elend . Do kamen die Jahre 1805 —1816 mit neuen
Sorgen , von Einquartierungen , Truppendurchmärschen , Kriegsentschädi¬
gungen und Kontributionen . In der Etappencpochc vom Scvtcmber 1805
bis zum April 1816, als » innerhalb 12 Jahren , wurden 338 442 Mund -
portionen an Soldaten verabreicht . (Dr . Schneider , Topographie 1818 .)
Das finanzielle Elend der Stadt war fo groß , daß ste zur Versteige¬
rung und « erkauf von gemetneigenem Feld , aber auch
zu großen außerordentlichen Holzyicben schreticn mußte , ja die Stadt hatte
Rückstände von 7- bis 8000 Gulden in der Gcmetndekasse . Die Stadt nahin
au » diesen Holzdieben 21 Oft ) Gulden ein . Im Jahre 1805 mußte die Stadt
12000 Gulden KrtegSsteucrn bezahlen , dazu kam noch, daß zwei furchtbare
Seuchen den ganzen Viehstand vernichteten . Doch im Jahre 1815 ergibt
«ine Zählung wieder 1919 Stück an Jung , und Altvich , 252 Pferde , 673
Kühe , 188 Schaf «, 7 Ziegen , 808 Schwein « (nach Dr . Schneider Topographie
1818) . - Di « Krtegsschuldensummen bet der damaligen Einwohnerzahl
waren ungeheure Beträge . Dabei muß beachtet werden , daß die ausstre -
»ende Stadt Karlsruhe , dem Ettllnger Handwerf und dem Gewerdc
immer mehr zum Konkurrenien wurde . Das Handwerk batte in Ettlinaen

Stadtjubiläum !
Stadtjubiläum ! Fahnen hoch empor !
und auf die Herzen , daß »vir alles fassen,
was wohl der Väter großer Geisterchor
in diesen Stunden wissen will uns lassen !
Denn grundlos seien : : läge das den Söhnen ,

'

die gestern unter Qualen mußten stöhnen ?

Stadtjubiläum ! Die Geschichte schlingt
vom Glück geführt , und bald vom Leid , den '

Reigen !

Empörungsschrei und Aufnrhr , Trotz erklingt —
und allzuoft Gerechtigkeit muß schweigen !

Lang trugen wir das Los leibeig 'ner Knechte -
dann , endlich ! — kam der Tag der eig 'nen Rechte !

Stadtjubiläum ! Freier Mann voraus ,
und freier Weg für alle , die sich rühren !
Nur Arbeitswille wird aus Not und Graus
vom heut

'
gen Auslug höher uns noch führen !

Drum unser Glückwunsch sei : der feste Willen ,
den Platz , worauf wir stehen, auszufüllen l

fcyon in früherer Zeit (um daS Jahr 1000) wie aus der Wetßenburgcr
Klosterchrontk hervorgcht , eine nicht unbedeutende Rolle gcfpielt . Um diese
Zeit verzeichnet der Ehronist Bte rbrauer und Tuchweber . Ins¬
besondere wurde dar Handwerk von den Bruderschaften gepslegt .
Schon sehr früh stnden wir die Zuustor -dnungen der Hus . und Wassen -
schmtede (1441) , der Sattler , Kärcher (Fuhrheute ) und Seiler , Schneider ,
Tuchfcherer , Schuhmacher , Schlosser , Gold - , Messer - und Scnscnschmtcd ,
Kanicngteßer , Spohrcr , Wagner , Siebmacher , Kupferschmied , Hafner , Küfer ,
Ziegler , Wcitzgcrdcr , Rotgerber , Maurer . Zimmerlcute , Nagclschmied «,
Metzger , Bäcker , Barbierer , Buchschneider , Letncnwcber , Afvllcnweber , Hut -
macher , Einige dtcier Handwerke hatten um das Jahr 1820 noch große
Bedeutung (nach Dr . Schneider 1818) . Ettlingen hat heute noch einen
Stebmacher und einen BlaSbalgmacher . BtS vor etwa 85
Jahren gab es noch Kammacher , Stricker , Strumpswirker , Ztnngictzer . Erst
vor etwa 20 Jahren gab der Nagelschmicd Graule in der Enicngasse sein
Handwerk aus . So hat die Stadt Ettlingen die Blütezeit einer wahrhaft
edlen Kultur , de» Handwerk » , der Zünfte und des Gewcrbeslcttzc » tn
ihren Mauern durchlebt . Dazu trug natürlich Kirche » nd Fürsten wesent¬
lich bei .

ES sei auch eine um Ettlingen hochverdiente Frau . Markgrästn S y b t l l a
August «, di , hier von 1727—1783 wohnte , genannt . Um die Förkkc-
rung und Bsleg « des Bauwesen » , wovon heute noch drei schöne Fach¬
werkbauten erhalten stnd , Architektonik , Bildhauereien , Stukkatur
und Maleret , hat sich diese Frau große Verdienste erworben . Dabei sei an
da » Schloß ml « seinem schönen Portal , dem Brunnen im Schloßhose (im
Stil der Renaissance ) dt« Ausmalung des Deckengewölb «» in der Schloß -
kapelle , sowie die Märttnskirche , erinnert . DaS Deckengemälde ist eine
Schöpfung der bekannten Gebrüder CoSmoS Damtan und Egtd Asam , die
auch tn Mannheim die Schloßkapelle und die Jesuttenktrche gemalt haben .
Leider haden wir auS der S t a d t v e r s a s s u n g de» Mittelalters fast
kein« Nachrichten , da durch den Brand 1689 da » Gemetndcarchiv vernichtet
wurde . Die Stadtverwaltung und ihr Ausbau scheint oft umorganlster «
worden zu sein . 1777 hatte Ettlingen «inen Oberbürgermeister , einen Unter -
bürgermeister , 10 RatSherrcn und 1 RatSdicner . 1747 bt » 1788 wurde
der Oberbürgermeister alle 3 Jahre gewählt , von 1763 an alle 2 Jahre ,
1763 stnden wir als Oberbürgermeister Karl Anton Tagliasacht .
Bor Beendigung seiner Amtszeit bittet er den Markgrafen » ihn gnädigst
auS feinem Amte zu entlassen , da cs ihm nur Feinde » nd wenig Dank
cinbring « ' .

Di « Jahre 1815 bis Anfang des Kriege - 1914 waren Zeiten de» wirt¬
schaftlichen Aufstiege », Insbesondere seit 1890. Im Weltkriege
von 1914—1918 stnd von Ettlingen 247 Krieger gesallen . In der neuen
Kasern « wurden von 1914—1918 etwa 16000 Krieger behandelt und
verpflegt . Die Einwohnerzahl betrug 1864 : 4871. 1871 : 5895 , 1880 : 5604,
1890 : 6547 . 1900 : 8040 , 1913 : 9406 , darunter 654 Mtlitärpersonen (Unter ,
osstzterschule ) und 200 Seminaristen . Die heutige Einwohnerzahl beträgt
9640 ohne Militär und Seminar , als » ist die Zahl gestiegen .
Bt » »um Kriegsausbruch flössen die Gemeindesteuern besser , der
Etat konnte ohne groß « Schwierigkeiten balanciert werden . Dabei b«.
stand ein « gutgehende Industrie , flotte » Gewerbe , beträchtlich angelegt «
Sparkapttalten , billige » Geld war jederzeit zu haben zu annehmbarem
Zinsfuß und Amortisation . Durch den AuSgang de» Weltkriege » hat stch
all dies völlig umgestaltet . Man kannte keine Arbeittlofen , die Sorge
um den Wohnungsbau , die soziale Fürsorge für Sozial - und Kleinrentner ,

Kriegsbeschädigte , Jugendpflege , riesige Lasten de» Armcnaujwands , die
Beschaffung von Arbeit für die 'Arbeitslosen ; von diesen Dingen und
schweren Ausgaben wußte die Stadtverwaltung in der Zeit des wirtschaft¬
lichen Ausstiege ! nichts .

Wenn wir aber die Geschichte der Stadt , die keinen Anspruch auf Vol >
Wertigkeit erheb «, denn es find nur slüchtigc Striche in 700jährigen <?
schehcn, an uns vorüber ziehen lassen , so fanden sich immer wieder leben
dige Kräfte des Ausbaues , des Sammelns körperlicher und gei¬
stiger Konzentration . Latz den Verzweisclten , den Hossnungslosen , den
Schwarzseher , den Miesmacher in seiner Verzagtheit seine Wege trotten ,
denn diese Charaktere gab es totsichcr zu allen Zeiten , sowohl bei schwere»
Nöten , als auch freudigen Erlebnissen , die die Heimat zu verzeichnen hatte .
Den lebendigen , vorwärtsstrebcndc » Menschen gehört die Zukunft .
Aber das 700jährige Stadtjubiläum soll auch eine Dankespslicht sein
an die Väter . Manches hätte die lebende GcncraMnt vielleicht anders ge- ,
macht . Was aber die Altvordern ehrt , ist die chrenhaste und rühmliche
Kunde des Geschichtsschreibers und der Ehronistc » , daß über furchtbare
Erlebnisse , seien es die Naturgewaltcn des Feuers oder Hochwassers , der
Epidemie , wie Pest , Aussatz , Typhus , die die Bewohner massenhaft dahin -
rassten , seien er Viehseuchen , die einen großen Wohlstand der Gemeinde
vernichteten , der Belagerung , Vernichtung und Brandschatzung der Stad «,
ihre Fluren und Ernlen , kriegerischer Horden und eine Kultur vernich¬
tender Soldateska , immer wieder haben die Ettlingcr die Stadt aufgc -
baut , die Fluren bestellt , dar Gewerbe gepflegt und betrieben . Ja sogar
der Sinn sstr die Schule , die Wtssenschaft , Kunst und Schönheit , füt
Musik , Tanz und Spick ward nicht vergessen .
Eine große geschtchtltchc Vergangenheit hat die Stadt hinter stch. Die Zer -
spltttcrung und Zerrissenheit deutscher Einheit war ihr Begleiter . DaS
Gemeinwesen erlebte den Ausstieg und den Niedergang deutscher Klöster ,
Burgen und Ritter , die Entstehung des Handwerks , die Glanzzetk deutschen
Zunftwesens und seinen Niedergang und wiederum das Werden des In¬
dustrialismus , der die Erzeugnisse Ettlingcr FaSrikattsu an Maschinen ,
Textilwaren und Edelpapieren , hinaussührte in alle Länder der Erde . Die
lebende Generation soll dessen eingedenk sein , daß nur mühevolle Arbeit ,
Psltchtbewutztsetn und Hingabe tn der politischen Demokratie zum Ziele
führt . Die Städte und insbesondere die Arbeiter haben immer für
demokratische Entwicklung und Stadtfrethett gekämpft .
Möge auch weiterhin ein glücklicher Stern der Stadt voran leuchten und
ihr wirtschastlichcr Ausstieg bcschiedcn sein . Das Bildungswcsen , die soziale
Fürsorge aus allen Gebieten , Bodenpolitik , Wohnungswesen , Handwerk ,
Gewerbe , Industrie und Handel , Wtsscnschast und Kunst mögen gefördert
und deren Pslcgc tn der Gegenwart und Zukunst Leitstern der Stadtver¬
waltung sein . Wir wollen die Arbeit der Väter ehren und den kommen¬
den Generattonen die Fundamente einer glücklicheren Zukunft bauen .
Und wenn der Wanderer die Stadt besucht , stch freut an malerischen Gassen ,
Häusern und schönen Städtebildcrn , wenn er vom Berge heimwärts
schreitet , so gilt heute noch was der EttNiigcr Mediziner und Arzt Dr .
Schneider tn seiner Topographie vor 110 Jahren (1818) sagt :

. Diese herrliche Gegend zu schauen im Glanze des Abendrots , während
noch die Strablen der sinkenden Sonne aus dem unscrncn Rhein hcraus -
schtcßcn , die Berggipfel und Ettlingens Türme vergoldend in , Hintergründe
die bläulichen Vogesen , den Purpursaum der scheidenden Sonne bestim¬
mend , crfülll mit Wonne des Naturfreundes gefühlvolles Herz ."

Das Festbuch
der Amtsstadt Ettlingen

ls bleibendes Andenken neben depc verrauschenden Fest«
überreicht die Stadtverwaltung ihren Fcsttctknchmcrn
eine prächtige Festgabe . „Ettlingen einst und letzt" bc -
tttelt stch die Festschrift zur 700-Jahrfetcr der Stadt Eist '
lingen , herausgcgebcn von der Stadtverwaltung
Ettlingen , hcrgcstcllt vom Verlag G . Braun - KarlS «
rube -Sttlingen . Das Titelblatt schmückt eine präiR

ttge Federstrichzetchnung , das Rathaus darstellend . Da « Geleitwort ist
von Herrn Direktor <5 . Pfeiffer verfaßt , den poetischen Fcstgruß über -
mittclt Frau Bürgermeister Potvka - Ritter , eine kurze aber inhalts -
reich« Jubiläumsbclrachtung gibt Bürgermeister Dr . P o t y k a ; eine W >b'
mung des GesamtgemcindcratS schließt stch an . Eine Fülle weiterer Bei¬
träge aus der Geschichte, der Kultur , der Landschaft Ettlingens schließt ftö
an . Prof . Dr . Karl W u l z i n g c r . Karlsruhe behandelt tn einem Aust
satze . Einige Werke weftlichcr und geistlicher Kunst zu Ettlingen ' . Obcr -
rcgierungSrat M . Walter schreibt interessant über „ Flurnamen von ßtO
lingen '

, et« Beitrag zur Flur - und Stcdlungsgcschichte der Gemarkung
Ettlingen . . Kriegerische Operationen an der Ettlingcr Linie ' bchanvelt
Prof . I . F r e s t n - Mannheim . Stadtpsarrcr Augustin Käst fÄ*1'
der « . Die Aufhebung des Ettlinger Jesuilenkollegiums " , während der eva«'
gclische Stadtpsarrcr W . H u tz . Aus der Geschichte der Evangelischen Ge¬
meinde Ettlingen ' erzählt . Architekt C . H . G l a S st e « t e r würdigt d»
. Fachwcrkbauten tn Ettlingen ' . In die neue Zeit führen Aufsätze von
Dipl .- Jng . Franz Schottmüller . Dle Ettlingcr Industrie ' »nö
Stadtbaumcistcr H . L e i b o l d . Ettlingen als Siedelung ' . — Eine groß '
Anzahl Bilder von Bauten , Sehenswürdigkeiten , Skulpturen , Altertümer
usw . verschönern das Buch und machen es noch lesenswerter . Die Fest'
schrift wird die Erinnerung an die Ettlinger Festtage nicht erlöschen lasse »!
Inhalt wie Ausmachung machen das Buch zu einer wertvollen Ertnne '
riingsaabk .
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Der Ettlinger
„Narrenbrunnen
Son grau ® . Tarntrr » Ettlingen .

/ /

cnn Ende dieses Monats anläßlich des 700jährigen
Stadtjubiläums von nah und fern die Fremden nach

» ŝ II
' 11VA Ettlingen pilgern , dann werden sie beim beschauliche»

Betrachten von Ettlingens historischen Baudenkmälern^ " ”
aufl ein wenig verweilen bet jenem originellen
Brunnen , der sich vor Ettlingens verwittertem
Markgrafenschloß erhebt, dem berühmten Ettlinger ,

^ arrenbrunnen " . Seinen Namen trägt der Brunnen nach der"
ninnenslgur , die einen mittelalterlichen Hos» oder VolkSnarren darstellt,"»getan mit Narrcnkutte und Narrenkappe, auS der die NarreneselSohren

öervorlugen. Mit dem Narrcnkolbcn , den seine Hand umfaßt , scheint er
!»st zum Schlage ausholen zu wollen. Au der närrischen Kleidung siebt
» seltsamem Kontrast das ernste Antlitz des Narren mit den edlen
4ügen eines gereiften, verständigen Mannes .

^ >c ganz besonders orignclle Note bekommt aber der Brunnen durch einen"rolligen Knirps zu Füßen der Narren , der in ganz despektierlicher Weise
Beschauer seine Rückseite zukchrt. Durch diese drastische Stellung will

"r tn der übermütig -derben Art des 16. Jahrhunderts den Leuten zu per-
Netzen geben , wie gering der Narr auf des Brunnens hohem Postamentei>°n den Menschen und ihrem eitlen Sinn dachte ; wie viel besser er . der
^ ringsten einer , sich dünkte mit seiner Narrenweishett , die ungeschcut die
Wahrheit sagte, als jene weltweifen , verlogenen Schmarotzer großer Herren,
7** glaubten einen Narren verspotten zu dürfen ., — Wer aber nicht ver¬
üben will , wa» Narr und kleiner Schelm ihm sagen wollen, dem Vc-
"Uten es die Worte aus der steinernen Tafel in Händen des BübleinS :

. Las mich unferacht, Bedenck
der Welt Wysheht und Bracht
Ist vor Goi ein Dorhet geachtl " —

Der Pfeiler des Brunnes , der die Jahreszahl 1549 trägt , ist reich« ichmückt mit Narrcnmotiven und cingcstrcutcn zierlichen Ranken und
Zandern . Aus einer Seite trägt er eine Narrenmedaille , aus einer an-" «« dar städtische Wappen.

§ "«cn seiner hohen Alters , aber auch wegen der Eigenartigkeit seines" tipz, dieser gut erhaltene Brunnen ein kostbares Denkmal deut-
,7Ct Spätrcnaissance , So ist es kein Wunder , daß immer wieder die Ge -
(

btten versuchen , seine Entstehungsgeschichtezu ergründen , die vollkommenM Dunkeln liegt, seit bei der Zerstörung der Stadt durch die Franzosen
J“1 Jahre 1689 auch alle wichtigen Urkunden und Dokumente verbrannten ,
^ "le halten die Brunnenfigur für den „ Hansel von Singen " , den bclicbie»> "snarren des Markgrafen Philipp von Baden , der mit seinem Herrn rtcht"kbe Späße gemacht hat und bei dem Markgrafen so hoch in Ehren stand,"fe er ihn in seinem Testament seinem nachfolgenden Bruder Ernst für-
""glich ans Herz legte.

^ " lleichr stellt der Brunnennarr aber auch jenen anderen Hofnarren des
, ""kgrafen Philipp dar , der , LipS " hieß und besonders volkstümlich war

"gen seiner schlagsertigcn Antworten ; oder es ist irgend ein im Städtchen
U

" "bi gewesener Bolksnarr oder Pritschenmeister der damaligen Zeit , wie" iur Aufheiterung des durch Kriege und Seuchen bedrückten Volkes bet
»em Volksfeste nie fehlen dursten.

^
"Ie Ettlinger glaubten noch heute, der Narr aus des Brunnens Sockel

ß identisch mit jenem Hofnarren der Kaisers Sigismund , der iy t Jahr -
»nh

fc,r< ^ Ether in dem historischen Streite zwischen der Stadt Ettlingen
»tu,

l'Cm benachbarten Kloster Fraucualb durch seine treffliche Antwort
sein gütiger Her, einem Ettlinger Ratsherrn das Leben rettete . Denn" aus Grund der mutigen Worte des Narren : „Ha, wenn die Menschen
1 »urschlügen wie di« WeidenstUmPfc , dann könnte mir das Köpfen

jgt
°» gefallen"! sah der Kaiser das Sinnlose des Blutvergießens ein. Diese

ß Nebenheit , in der ein einsacher Narr so bedeutungsvoll in die Geschichte
" all

^ Eadt eingriss, ist heute im Munde des Volkes noch so lebendig,bei in Ettlingen gebotene Dichter Wilhelm Fladt sie in seinem g^.
To «

Untreuen Hetmatsptel . Der Schultheiß von Ettlingen " verewigt hat .
livi

^ 6,1 Ettlinger Jubiläumsmarke mit dem schalkhaften Narrcnkopsc von
ivcst

^ "eizvvllci Bedeutung , denn einmal erinnert sie an jenen gülig-
en Hofnarren des Kaisers Sigismund , der tn die weltgeschichtlich

«
"» MM)* Fpjsode box Stadt so menschenfreundlich hjneinspiclte ; dann

EUnst ^ »uch hin aus jenen trotzig-wciscn Narren hoch oben aus dem
Eiche

^ ^ Echtlich tnteresiantesten Baudenkmal der Stadt , dessen Geschick sich' "Uch einmal rühmlich mit demjenigen Ettlingens verslocht , sodatz er
iib^

^ Eirdig befunden wurde , für alle Zeiten von hohem Postamente herab
Do »,

"" "ui Tun und Treiben der Stadt sein Narrcnszcptcr zu schwingen .
E>tn m8flen ei auch zwei verschiedene Narren gewesen sein , die einmal in
sich ,

"be »ö Geschichte eine bedeutende Rolle spielten, in dem einen waren
"denfalls beide gleich : tn der Liebe zur Wahrheit .

Der Schultheiß
von Ettlingen
Zur Erstaufführung , Sonntag , den 26. Juni .

t« Nachbarstadt Ettlingen feiert Vekanntlich am kommen¬
den Sonntag ihr 700 Jahr -Jubiläum als Stadt . Zahl -
reich sind die Veranstaltungen , die in dem alten , male¬
rischen Städtchen ani Eingang zum Albtal aus diesem
Anlaß schon stattgcfunden haben und noch stattfindcn
werden . Den Gipfelpunkt aber soll am Jubtläumstag
selbst die Uraussührung des Spieles : »Der Schult¬
heiß von Ettlingen " im Watthaldenpark durch

Ettlinger Bürger bilden. Ein Festspiel nennt es das ossiztellc Programm ,
alS . Hetmatsptel" bezeichnet es richtiger der Dichter, Wilhelm F l a d t.*)
Er ist bekannt als Verfasser de» ersolgretchen Bretsacher Spieles : „Peter
von Hagcnbach" sowie des „Schattcnkrteg von Ringelrted " , der beim Frei¬
burger 800 Jahr -Jubiläum ausgesührt wurde . Im Jahre 1913 wurde er
mit dem Ehrenpreis der Stadt Potsdam für Heimatkunst ausgezeichnet.
Mit der Bezeichnung . Heimatspiel" trifft der Dichter zweifellos das We¬
sen seines Schauspieles. ES behandelt eine halb historische , halb sagenhafte
Begebenheit aus der Geschichte Ettlingen » im Mittelalter . Fladt , der selbst
ein geborener Ettlinger ist , wollte mit dem Werk seinen Mitbürgern ein
Jubiläumsgeschenk machen . Sr hat es für Laienspieler geschrieben und
seine Bedingung war , daß eS nur durch solche ausgesührt werden dürfe.
Fraglos besitzt es die hierfür erforderlichen Eigenschaften. Die meisten
Gestalten sprechen den ungemein charakteristischen Ettlinger Dialett , der sich
wesentlich von den tn der Umgebung heimischen unterscheidet. Et ist ein
Spiegelbild der etwas verschlosienen Wesens der Bevölkerung.

Ein Hauptehrgei , der Ettlinger Spieler ging dahin , ganz au» sich selbst
das Spiel herauszubringen , kein Berufsschauspteler oder auch nur Eleva
durste Mitwirken. Eines halten dabei allerdings die leitenden Persönlich¬
keiten richtig erkannt : die künstlerische Leitung und Einstudierung mußte
durch einen erfahrenen Fachmann erfolgen , wenn ein wirklich beachtliches
Heimatspiel zustande kommen sollte und nicht eine der üblichen Dtltttanten -
vereinsvorstellungen . Man übertrug diese Aufgabe deshalb Hans
Blum , dem Direktor der Karlsruher Volksbühne, der den mühevollen,
aber doch auch wieder sehr dankbaren Auftrag annahm . In mehr als
vierteljähriger Arbeit hat er in mehr al» 30 Proben das Schauspiel vor¬
bereitet . Sein Bestreben war , nicht zunstmätziges Theater zu machen , die
Spieler nicht Rollen darstellcn zu lasten, sondern aus jedem Einzelnen
das herauszuholen , was in ihm steckte und so lebendige und wahre DolkS -
typen auf die Bühne zu stellen . Mit ganz seltener und fast bewunderungs¬
würdiger Begeisterung haben stch die Spieler ( über 100) tn den Dienst der
Sache gestellt und nach des Tages Last und Hitze und neben mancherlei
andern BereinStätigkctten (Turner , Sänger etc .) mit wahrem Feuereifer
die ungewohnte Provenardeit bewältigt , di« sich oft genug tn di« späten
Nachtstunden erstreckte. Gleichzeitig haben Ettlinger Frauen und Mädchen
unter der sachkundigen Leitung des Obergarderobiers am Bad . Landet -
theater Thiele die Kostüme geschneidert . Auch die prächtige, stimmungs-
rciche Naturbühne im Watthaldenpark wurde dem Spiel « angepatzt. Aller¬
dings hat sie nur wenige unerläßliche Einvauten erhalten , um ihren Eha-
rakter zu wahren .
So ist alle » vorbereitet und auch ein verwöhntes Grotzstadtpudltkum wird
beim diesjährigen Ettlinger Heimatspiel aus seine Rechnung kommen und
den eigenartigen Zauber genießen können, den ein künstlerisch geleitetes
Laienspiel immer und überall auSübt . Den Ettlingern aber ist zu wün¬
schen, daß am Ehrentag der Stadt , wie auch bei den späteren Wiederholun¬
gen eine recht zahlreiche Besucherschar sich den „Schultheiß von Ettlingen "
ansicht und so .die aufopfernde Arbeit lohnt , die hier geleistet wurde .

*) „Der Schultheiß von Ettlingen ", Heimatspiel in 3 Akten und einem
Nachspiel von Wilhelm Fladt . Verlag der Buch» und Steindruckeret R.
Barth in Ettlingen . Preis 1 .*- M .

40 Jahre Sozialdemokratie
in der Jubiläumsstadt
Von Joses Stöhrer Ettlingen .

„Es kennet die Zeit nicht Stillstand noch Ruh«,
So wenig sie kennt ein dahinrollend Rad ;
Es läßt sich Nicht pserchen hinein in die Truhe
Der großen Gedanken belebende Saat ."

Joses Hanntch .

treuen . Man vergesse nicht , wie man von den Amtsstuben au» , tn der
glorreichen Zeit der liberalen Amtsverkündigcrära . unter einer Schnüffelet
dt« ihresgleichen sucht, unter Abtreibung von Lokalen, versuchte , die Bewe¬
gung zu unterdrücken. Die ersten Pioniere des Sozialirnftis standen stän¬
dig mit einem Fuß im Gefängnis . Ettlingen hatte fast nicht » an Industrie .
Die Arbeiterschaft steckte in den Militärveretnen . In der Gemeinde
herrschte das Drciklassenwahlrecht, zum Landtag Wahlmännerwahlen . Die
liberale Bourgeoisie machte di« Retchstagswahlen zu einem unerhörten
Lügenfeldzug Wider die Sozialdemokratie . Mittel » Sozialistengesetz
bereitete man mit aurgeklügclten juristischen Rafstnesten, einer gewaltigen
Allmacht der Amtmänner , einer willfährigen Polizei dieser mächtigen Nul-
turbewcgung schon in ihren Anfängen fast unüberwindliche Schwierigkeiten.
Dank sei den Pionieren gesagt, die unter schwierigen Verhältnisten den
Samen ins offene Land strcutenl Männer wie Dr . Rüdt , Kalnbach, Scheu-
rer , der rote Apotheker Lutz , Freunde aus Karlsruhe , Ehristian Horst aus
Durlach waren oft Gäste, um dem jungen Verein zu helfen. Wenn wir
die Chronik der Partei verfolgen, so zeigt sich uns ein Stück Heroismus .
Mancher der Gründer liegt unter der kühlen Erde , andere zogen weit hin¬
aus tn die Welt, wieder andere wurden fahnenflüchtig.

Die Partei führte in den ersten 15 Jahren ein S e k t e n d a s e t n . DaS
Solidarttätsgefühl war nicht entwickelt, Mangel an führenden Köpfen, die
ganze Erziehung der Arbeiter in der Kleinbürgerstadt war dem Fortschritt
hinderlich. Ist es nicht interessant , wenn im Jahre 1892 in einer Ver¬
sammlung der Partei ein junger Arbeiter die Meinung vertritt , man
solle eine Sängerabteilung gründen ? O , hätte man das getanl Zeigt uns
aver nicht der Lauf der Zeit , wie die Geister geweckt werden ? Im Jahre
1396 will die Partei beim Gemeinderat den Antrag stellen , daß ein Ge -
werbegericht errichtet werde ? Es kam aber nie so weit . Zeitweise siel
der junge Streiter ausetnander . Mutige Kämpfer haben immer wieder da «
Panier erhoben, haben gewaltige Opfer tn finanzieller , wirtschaftlicher und
familiärer Hinsicht gebracht. Organisation , Agitation , die Ideenwelt des
Sozialismus , der Glaube an den Sieg der Armen und Bedrückten, der
Glaube an dt« Freiheit , hat sie nicht verzweifeln lasten. Arme Prole¬
tarier haben die Fundamente gebaut , gehetzte Lohnsklaven, politisch geächtet ,
bespitzelt und beschnüffelt , von den Trabanten der Wahlgeldgeber, denun¬
ziert von unwissenden Klaffengenossen. Die Kämpfer sollen nicht ver-
geffen sein! Bis weit hinein in der 90er Jahre waren schwere Krisen
innerer Natur die Begleiter der Parei . Aber e» ging immer wieder vor¬
wärts !

1905 wird die Sozialdemokratie die z w e i t ft ä r k st e Partei in der
Stadt . E» folgten 1904 und 1905 die Gründung der Arbeiter »
s p o r t- und Kulturveretne . Mitten im Aufstieg vernichtete der
Weltkrieg fast die Partei . Doch nach dem Kriege galts , di« Ueberlebenden
de» furchtbaren Blutbades zu sammeln, und nun wieder vorwärts war dar
Losungswort . Mitgeholfen beim Neuaufbau de» Staates , eingegltedcrt in
die praktische Mitarbeit , vom Gemeindcrät bi » in die sozialen Körper¬
schaften , und dort ringen um unsere Ziele, unsere Ideen , da» waren und
sind die Ausgaben, die wir leisten müssen .

Nicht Immer ist er leicht , Verantwortung zu tragen . In der praktischen
Arbeit , für Volk und Heimat , in der Arbeit für den Frieden , die Ver¬
ständigung der Völker, wollen wir tätig sein, wirken und schäften . Wollen
arbeiten , daß nicht eine Wirtschaftsordnung die politische Demokratie meu¬
chelt, daß nicht di« Reaktion frech und übermütig werde.

So sind vierzig Jahre Kamps und Aufklärung wohl wert , daß man ihrer
stch erinnert . Nicht vergessen wollen wir unser« VolkSfret ^nd al»
treuen , unerschrockenen Helfer und Begleiter im Kampfe um Brot , Freiheit
und Recht .

DaS Werk der Aufklärung ist schwer . Auf- und Niedergang wird uns auch
in der Zukunft beschteden sein . Aber die ökonomische Entwicklung verbürgt
uns den Sieg . Wir ringen um eine höhere GemetnschastSsorm. Wie di«
700 Jahre Stadtgeschtchte, so hat die Partei tn vierzig Jahren mancher er¬
lebt und erduldet . Um die Gleichberechtigung in Wirtschaft, Staat und
Gefellschast werden wir noch viele schwere Kämpfe führen müsten. Aber
auswärts führen wollen wir die Menschheit, wollen unsere Pflicht erfüllen,
damit einmal in Frieden und Freiheit eine neue Kultur aufgebaut werde,
wozu wir unseren Anteil mit unseren Kräften und Fähigkeiten beitragen
wollen. Mit dem Arbeiterdichier wollen wir es halten , der sagt :

. Wir wollen daS Volk , das gedrückte und arme
Erheben , damit es am Gastmahl der Welt
Auch teilnehmen kann und nicht weiter im Grame
Verkümmert , versumpft und auch seelisch zerschellt."

Sozialdemokratie
dcte eine Schar
tümlichc Wahlen " .

m 31 . Januar 1867 sprach Gcnoffe Wilhelm BloS
aus Stuttgart tn der Erbprtnzenhalle tn Ettlingen über
„Die Bedeutung der Retchstagrwahlen und die Ziele
der Sozialdemokratie " . Schneidermeister K a st leitete
die Versammlung . « ES gehörte schon Mut dazu, in
einer liberalen Hochburg derartiges zu wagen . Bei den
Scptenatswahlcn am 21. Februar 1887 erhielt die
10 8 Stimmen . Noch im selbe» Jahre grün -
behcrzier junger Männer den „ Verein für volks-
ES war eine schwere Arbeit , die junge Saat zu vc-

Was nützet alle Theorie ,
wenn sie nicht in die Tat umgesetzt
wird . Also , Genossen und Volks «
freundleser , handelt danach und laßt
Euerm eigenem Unternehmen die
notwendige Unterstützung durch
eine umfangreiche Zuweisung von

Drucksachen
aller Art zukommen , die es verdient .
Werbt dauernd für den Volksfreund ,
sammelt Volksfreund - Abonnenten .

Äubiläums -Festanzeiger
Zur allgemeinen Orientierung wird nochmals auf das gestern

im Inseratenteil veröffentlichte Festprogramm sowie die Erläute¬
rungen im Jubiläumsanzeiger hingewiesen. An den Eingängen
der Stadt postieren von Sonntag vormittag an Landsknechte ,
die dir Kontrolle über das obligatorisch zu tragende Festabzeichen
vornehmen. Beim F e st g o t t e s d i e n st in der Herz-Jesu -Kirche
vormittags g Ubr ist für die Gemeinderäte die rechte Chorseite re¬
serviert . Die Bürgerausschußmitglieder nehmen hinter den rot
ausgeschlagenen Bänken im Langschiff Platz . Die Teilnehmer an
der Kriegerdenkmal - Enthüllung beim Rathaus müs¬
sen im Besitze eines Feftabzeichens fein. Die Fahnenabordnungen
nehmen am Rathausbogen Aufstellung. Beim gemeinschaftlichen
Mittagessen um 1 Uhr in der Stadtballe wollen die Teilneh¬
mer ihre Ausweise mitbringen und dieselben nachher der Bedie¬
nung abgeben. Bei schlechter Witterung wird das F e st I v i e l
durch ein gleichartiges Programm in der Stadthalle ersetzt, wozu
die gelösten Karten Geltung haben . Das gleiche gilt für das
P a r k f e st , das bei schlechter Witterung aussällt und Ersatzvcran-
staltungen in der Stadthalle und im Sonnensaal stattfinden . Der
dem Parkfest vorausgehende F a ck e l z u g nimmt um 8 Ubr auf dem
Wasen seinen Anfang und löst sich am Watthaldenpark auf . Am
Montag vormittag 11 Uhr ist auf dem Vogelfang Frllhschov »
venkonzert , wozu alles freundlichst eingeladen ist. Nachmit¬
tags 2 Uhr beginnt der Ktnderfestzug , der seinen Weg zum
Lazarettbos nimmt , woselbst ein Kinderfest mit buntem Pro¬
gramm stch abwickelt . Erwachsene sind zum zahlreichen Besuch
freundlichst eingeladen ; das Festabzeichen berechtigt zum Eintritt .
Der Unterricht fällt am Montag in sämtlichen Schulen aus ..
Den Schluß der Jubiläumsveranstaltungen bildet ein F e st b a l l
am Montag abend 8 Uhr in der Stadthalle . Herren zahlen 1 M ,
Damen 50 ^ Eintritt . Ueber die Festtage kommt ein vorzüglich
gebrautes Jubiläumsfestbier zum Ausschank . Der Biervrels be¬
trägt 30 H pro Glas , auf Flaschenbier kommt ein Zuschlag vm-
10 -ä pro Flasche .

Die Zeit ist schnell, noch schneller ist das Schicksal ;
wer feig des einen Tages Glück versäumt,
er holt's nicht ein, und wenn ihn Blitze ttügen .

riecHt Rinn .
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Ratschläge und Auskunft in allen
Fragen der Elektrizitätsversorgung

erteilt kostenlos

Städt. Elektrizitätswerk Ettlingen

W. Müller Söhne |
Ettlingen / Rheinstraße j
Telephon uz Gleisanlage Rohrackerweg

Ausführung von

Kunststeinarbeiten jeder Art
Schlackenhohlblocksteine
Schlackensteine zum Ausriegeln
Gipser - und Terrazzo -Arbeiten
Grabsteine in Natur u . Kunststein

Städtische WerkeEttlingen

Ausstellungsraum am Marktplatz

Kostenlose Beratung
Erleichterte Zahlungsbedingungen

*
-Kudu
'nijjet
»stna!
Jfmei
5J« 5
. H.n4
üf

Lackier- und maiermeister
z Werkstätte für J
{ Auto-, wagen- u . mooei-Lackierung j
I Firmenschilde . j
1 Ferner alle Maler- u . LacKlerardeiten. ;
1 werKstane : \
| Im Lazaretthof, neben Wirtschaftsgebäude, j
I Wohnung : jI Rheinstr . 16, 3 . Stock (Bäckerei Anderer) , j

G. m. b. H. / EMingen
Telefon Nr. 23

Zweigstellen ; ewiwwuiiuuiawr Rettweil a . N.
Karlsruhe

‘Mannheim .

Rterzbeim

Ottenburg

Rastatt Mosbach
Werkstätten zur Herstellung künstlicher Glieder und orthoplti . Schüttwaren

700 jähriges Jubiläum der ;
Stadt Ettlingen ,

Stadtapotheke F. w. lummer j
Ettlingen

Aelteste Apotheke am Platze
| Allopathie Homoeopathie

Anfertigungaller Privat- und Krankenkassen¬
rezepte. Lager sämtlicher Verbandstoffe u.

Krankenpflege -Artikel. Mineralwasser,
Toilette-Artikel

te«

»er

i«et >

Zur 700Jahrfeierder Stadt
Ettlingen Dringen wir unter
belonders eingehrautes ,

gut abgelagertesJubiläums
zum Austchank

Brauerei
Huttenkreuz

"
1%tc

Rettig a Kölner . Ettlingen
am markt — Telephon 16

empfehlen :

Haus - und KUchen - Geräte
Grob - und Kleineisenwaren
T-Träger und Fassoneisen
Gasherde — elektr . Artikel

Fvanx Bande !
Kupferschmied .

Ettlingen / Lauergasse 41
Sämtliche Kapterschmiedaafheilen
weiden fachgemäß ausgeiühil .

Spezialität : Kupfev ~ Waschkessel .

A. STREIT / ETTLINGENMsŝM W m m mmtm m m m mmm m m ^ m ^ mm m

Manufaktur - u . Modewaren , Aussteuerartiket
Gegr . 1849 Aelteita » Spezialhaus am Platze . Gegr. 1849

E )mil Jäger
Herren -Friseur u. Parfümerie -Geschäft
Badenertorstr . 15 ETTLINGEN Badenertorstr . 15
Moderner Herrensalon , reichhaltiges Lager in Parfümerie

und Toiletteartikeln.

Fabrikation feiner Fleisch - und Wurstwaren
moderne maschinelle Kühlanlagen

ROBERT BRITSCH , Ettlingen
Kronenstrasse 7 — Telephon 49

Spezialität : Mild gss Schinken , rohu . gekocht , ff . Aufschnitt

€ €
99 y

Empfehle meine

Stadtjubiläum
preiswerte IS Pfg . Zigarre

Mavtin Schulev /
I J .

Marktplatz 1. gegenüber dem Rathaas

f

! i

| Gasthaus z . „ Wilden Mann "
1 Ettlingen

Feinste Huttenkreuz - Biere / Bestgepflegtc Weine / Prima
hausgemachte Wurstwaren / Ente bürgerliche Küche

i
Beliebter Aufenthaltsort für Vereine und Ausflügler »

Wurstwaren aller Art zu bifligsten Preisen über die Straße -

Hermann Käst , Metzger und Wirt j
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Franz hui ivwe
.

Ettlingen
Teiaplwn 2«£

Baublechnerei •
lür Gas , Wasser und Entwässerungs - Anlagen

Sanitäre Einrichtungen
Spezialität :

uebernahme von kompletten
Gemeindewasser- llersorgungsaniagen

Lager in sämtlich vorerwähnten Zweigen

^eeeeeeooees

ADOLF HOG
Baugeschäft
Ettlingen i . B .

Rohrackerweg 8 Telephon 253

Uebernahme von sämtlichen
Neu- sowie Umarbeiten
in Hoch und Tiefbau

Materiallager am Platze

Schuhwaren Marke

| = Preiswert , schön und gut l \ ^ [ @ 1^

Alleinverkauf : C5ff © Ettlingen

Wirtschafts - Eröffnung u. Empfehlung-
Der verehrl.Einwohnerschaftvon Ettlingen u . den umliegendenOrtschaftelt
zur Nachricht , daß ich von heute ab die bisherige Wein - Wirtschaft

Zur Rose “
, Ettlingen

Hirschgasse Nr~ 4
übernommen habe. Empfehle prima Huttenkreuz - Flaschenbier and
reine gut gepflegte badische und pfälzer Weine , kalte und warf1*

Speisen, hausgemachte Wurstwaren.
Ebenso bringe ich meine Küferei in empfehlende Erinnerung .

Jeset Kunz , Küfer und Wirt.

Tee- u . KafleehacKiuerk . Eigene flüdeiianation .
Brot- und Feinbäckerei

Hermann Grötzinger
Ettlingen i . B. , Albstrasse 29.

GasthauszurBlume , Ettlingen
empfiehlt seine reinen bad . und PfälzerWeine
sowie ff . Huttenkreuzbier . Hausgemachte
Wurstwaren und anerkannt gute Küche

Cs ladet ein Frau Martin.

Gasthaus zur Krone, Ettlingen
Inh . w. Gräßer. metzgermeister und *5
Gut bürgerliches Haus , vorzügl . MittagstisC ’
ff. selbstgemachte Wurstwaren , gut gepfl ^g
Weine , ff . Huttenkreuzbiere , neu eingeric»^ ..
Fremdenzimmer , beliebter Aufenthaltsort
Ausflügler.

Emil Ccbs , Ettlingen + Seminara tr -J * |

Empfiehlt sich in allen Schreibwaren und Zeichenartikeln
Bücher für Lehre, Wissenschaft und Unterhaltungslektüre

WerkstäHe für Buchbinderei und moderne
. . - — — —

Ml
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